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Als Genotyp der Gattung Solenopora gilt die Art S. spongioides
Dybowski. Das typische Stück stammt aus „Herküll“ (Härgla);
es dürfte dort offenbar als Geschiebe gefunden worden sein. Wo

sich die entsprechenden Stücke und Schliffe eben befinden ist leider

unbekannt.

Das Muttergestein des Originals der S. spongioides ist wohl

in den Vasalemma-Schichten nördlich von Härgla zu suchen. Eine

besonders reiche Lokalität in dieser Hinsicht ist Uksnurme, wo

diese Alge sich in manchen Lagen der hier anstehenden D 3
Schichten fast zur Gesteinsbildnerin vermehrt hat. Von dieser

Lokalität stammen alle Stücke, welche nachträglich von Roth-

ple t z (2) und Brown (4) als Solenopora spongioides bestimmt

worden sind.

Auch die hier als Solenopora spongioides abgebildeten
Stücke stammen aus denselben Schichten, vorwiegend aus Uksnurme

(Kalkofen von Saku, „Saack“, „Sack“), z. T. aber aus Vasalemma.

Die Struktur des in den Schliffen (Tafel I) dargestellten Exemp-
lars stimmt in den wichtigsten Merkmalen mit dem Original von

Dybowski [(1) Tafel 11, Fig. 11] überein. Im Tangentialschliff
(Tafel I, Fig. 4 u. 5), sieht man die charakteristischen Zellumrisse,
welche bei unserer Fig. 4, T. I das Dybowski’sehe Bild wieder-

geben, während bei Fig. 5, T. I im Querschliff, infolge der verti-

kalen Septoiden, die Zellen sternartige Umrisse erhalten. Beide

Aufnahmen gehören aber demselben Schliffe an, der alle Übergänge
zwischen beiden Bildern zeigt. Auf T. I, Fig. I—31 —3 sieht man aus-

serdem den welligen, zitternden Verlauf der Zellwände, wie er auch

bei Dybowski (Taf. 11, Fig. 11 b) dargestellt worden ist.

Schliesslich weisen wir noch auf unsere Tafel 11, Fig. 4 hin. Die

Zugehörigkeit dieses Stückes zur Art S. spongioides ist aber nicht
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ganz sicher, da hier besonders grosse Zellen vorliegen. Auch die übri-

gen, von Brown beschriebenen Arten kommen hier nicht in Frage.
Zur Ä spongioides der Taf. I zurückkehrend, weisen wir hier

noch auf ein Gebilde hin, welches bis jetzt offenbar noch nirgends
beschrieben worden ist. Die Oberfläche dieser ca. 4cm im Durch-
messer betragenden Knolle, von der die Schliffe (Taf. I) hergestellt
worden sind, trug regellos zerstreute kleine Löcher, welche von

schlauchartigen Gebilden herrührten. Im Längsschnitt Taf. I (vergl.

hierzu auch Textabb. 1) wurden mehrere dieser „Schläuche“ getrof-
fen.; ihr Durchmesser beträgt x/3— l/2 mm. Wie es auf T. I, Fig.
1 u. 2 zu sehen ist, sind es keine Bohrgänge, da die umgebenden Zel-
len sich zum „Schlauche“ hin neigen und in diesen hinein münden.

Die Mündungen der Zellen in den „Schlauch“ erweitern sich schwach

trichterförmig, wie es auf T. I, Fig. 3 besonders gut zu sehen ist.
Die bogige Neigung der Zellen zum „Schlauch“ ergibt sich auch
aus dem Tangentialschliff Taf. I, Fig. 4. Die „Schläuche“ scheinen
schliesslich nicht kontinuierlich zu sein, sondern bestehen aus mehre-
ren, mehr oder weniger auf demselben Radius gelegenen Partien
(Hohlräumen), welche von einander durch normalgestellte, dicht zu

Photo A. Ö.
Abb. 1. Solenopora spongioides, Bruchstück einer grösseren Knolle, etwas
vergrössert. Die Konzeptakeln („k“) sind als dunkle, aufrechte Streifen
sichtbar. Vasalemma-Schichten (D 3 von Uksnurme-küla. Orig, im Museum

Tallinn.
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einem Gewölbe zusammengepackten Zellen getrennt werden (Taf. I,
big. 1 u. Fig. 2). Diese „Schlauchbildungen“ sind besonders bei
kleineren Knollen der S. spongioides relativ selten. Uns scheint

es sehr wahrscheinlich, dass diese „schlauchartigen Gebilde“ bei

& spongioides nichts anderes als Konzeptakeln darstellen, wie
sie für die rezenten Gattungen Lithothamnium und Lithophyllum
bezeichnend sind.

Eine andere Art von „Schläuchen“ ist auf Taf. 11, Fig. 3

dargestellt. Letztere gleichen sehr den Gebilden, welche bei Roth -

pletz (2), Taf. 4, Fig. 2, 3 für seine Solenopora gothlandica als

charakteristisch wiedergegeben sind. Während die oben beschriebe-

nen „Schläuche“ während des Wachstums entstanden sind (worauf
die kuppelförmige Neigung der Zellen über ihnen hinweist), sind

letztere (Taf. 11, Fig. 3), entweder Bohrlöcher oder Auflösungs-
(Resorptions)-Erscheinungen, da sie die Zellen einfach durchschnei-
den. Am wahrscheinlichsten sind es Auflösungen, da solche radiale

Hohlräume auch im Inneren der Knolle auftreten, wobei die darüber

liegenden Zellen die Fortsetzung der unteren darstellen. Roth-

pletz hat diese „schlauchartigen Gebilde“ bei seiner Solenopora
gothlandica als „Sporangien“ gedeutet. Bei rezenten Rhodophyceen
bilden sich Konzeptakeln nicht selten durch Auflösungen von Gewebe-

partien. Die Frage, ob nun diese, bei Ä gothlandica und unserer

& spongioides auf Taf. II vorhandenen „schlauchartigen Gebilde“

während des Wachstums entstanden sein dürften und somit mit

Fortpflanzungsorganen in Verbindung gestanden haben — oder ob

sie sekundäre Auflösungserscheinungen darstellen, muss offen bleiben.

Für unsere auf Taf. II abgebildeten Exemplare scheint letzteres

sogar wahrscheinlicher zu sein.

Dagegen sind, wie schon erwähnt, die „schlauchartigen Hohl-

räume“ bei 6. spongioides Taf. I, Fig. I—4 ohne Zweifel während
des. Wachstums gebildet worden und sie dürfen schwerlich etwas

anderes als Konzeptakeln vorstellen. So deutliche, mit einem Zellen-

gewölbe überdachte, konzeptakelartige Hohlräume, wie sie hier

Taf. I, Fig. I—4)1 —4) für & spongioides vorliegen, sind bisher nicht

beschrieben worden. Nur bei Rothpletz (2) Taf. 4, Fig. 4 ist,
rechts oben, bei S. gothlandica etwas ähnliches abgebildet, in

seinem Text wird diese Erscheinung leider nur flüchtig erwähnt.

Besonders gestaltete Basalzellen (Hypothallium) sind hier bei

den Exemplaren Taf. 11, Fig. I—3 zu sehen. Diese Exemplare
unterscheiden sich auch dadurch von der typischen spongioides,
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dass sie nur Inkrustationen auf Fremdkörpern, im gegebenen Falle
auf Krinoideenstämmen bilden. Bei & spongioides hat man es in

der Regel mit mehr oder weniger abgerundeten, aus dem Zentrum

hervorgehenden Knollen zu tun. Die Frage, ob dieseForm ein Jugend-
stadium der & spongioides darstellt oder zu einer anderen Art der

Gattung Solenopora gehört, muss offen bleiben. Solenopora filifor-
mis Nicholson dürfte vielleicht auch nur ein Jugendstadium
einer anderen Solenopora-Art darstellen, [vergl. die Abbildung bei

Rothpletz (3) Taf. 2, Fig. 4]. Solenopora nigra Brown
dürfte vielleicht hier in Frage kommen [vergl. Brown (4)\. Die er-

wähnten Basalzellen (Hypothallzellen), sind bei ein und demselben

Exemplar verschieden gross (Taf. 11, Fig. 1) und haben verdickte

Oberränder. Die sekundären (Perithall)-Zellen sind an der Basis

teilweise absorbiert und durch Kalzit ersetzt, wie es bei „a“ in

Taf. 11, Fig. 1 zu sehen ist. Dieses Stück sitzt auf einem Krinoi-

deenstielfragment, von dem im Bilde nur ein Teil (c) neben dem

Mediankanal des Stieles zu sehen ist. Beim zweiten Exemplar (Taf.
11, Fig. 2) sind diese Zellen kleiner und die ganze Alge sitzt auf

der Aussenfläche eines Krinoideenstiels. Es ist möglich, dass auch

bei anderen Solenoporen, wie S'. spongioides u. a., im Jugendzu-
stande ähnliche Basal-(Hypothall-)Zellen vorhanden waren, die

aber später aufgelöst wurden, da ihnen das schützende Substrat

fehlte. Bei zahlreichen rezenten Rhodophyceen, wie z. B. einigen
Squamariaceen oder bei der zu den Phäophyceen gehörenden
Gattung Ralfsia, komme*n ähnliche Basalhypothallien vor, von denen

sich senkrechte Perithall-Fäden erheben [Vergl. Oltmans (7),
p. 272 u. p. 31, p. 312].

Die systematische Stellung von Solenopora ist nach Pia (5)
keineswegs endgültig geklärt. Im Wesentlichen erinnert ihr Zellge-
webe an das der rezenten Rhodophyceen (Florideen) aus der Familie der

Corallinaceae und Squamariaceae, jedoch ist die Breite der

Zellen bei den meisten Solenoporen, wie z. B. bei S. spongioides um

ein Mehrfaches grösser als bei den rezenten Arten; nur wenige
Arten, wie z. B. & gothlandica und S. gracilis nähern sich in

dieser Hinsicht den rezenten.

Als den wichtigsten Unterschied zwischen der Gattung Soleno-

pora und den Corallinacea, betrachtet Pia das Fehlen von deut-

lichen Konzeptakeln bei dieser Gattung. Pia (6) stellt die Ent-

wickelungsgeschichte der Kalkrhodophyceen (Florideen) so dar, dass

bei den ältesten Formen derselben, den Solenoporen, die Tetrasporen
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sich auf der Oberfläche des Thallus gebildet haben dürften; erst bei

den späteren fand eine Versenkung der Tetrasporen (resp. Sexual-

organe) in den Thallus statt — es bildeten sich die Konzeptakeln,
die somit ein progressives Entwickelungsmerkmal darstellen dürften.

Nun sind die oben beschriebenen „schlauchartigen Gebilde“

der & spongioides schwerlich etwas anderes als Konzeptakeln. Da

diese Gebilde relativ selten auftreten, so sind sie bis jetzt meist

übersehen worden [Vergl. aber Rothpletz (2)]. Die von den

meisten Forschern vertretene Annahme, dass die Solenopora zu den

Rhodophyceen (Florideen) gehört und mit Lithothamnium und Litho-

phyllum eine natürliche Gruppe bildet [vergl. Pia (s)], gewinnt
somit, durch den Nachweis von konzeptakelartigen Hohlräumen, die

bis jetzt nicht näher bekannt waren, viel an Wahrscheinlichkeit.

Dagegen braucht jetzt die Konzeptakelbildung nicht mehr als pro-

gressives Entwickelungsmerkmal für die kalksammelnden Rhodophy-
ceen (Florideen) [P i a (6*)] zu gelten.
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Erklärung der Tafeln.

Tafel I.

Solenopora spongioides Dybow s k i, aus den Vasalemma - Schichten von
Uksnurme, Estland, verschiedene Schnitte desselben Exemplars. Geol. Mus.
lartu, koll. und präp. A. Öpik. Fig. 1. Längsschnitt, X 12 der natürlichen
rosse. Fig. 2. Die mittlere, verwachsene Partie desselben konzeptakelartigen„Radialschlauches“ wie Fig. 1 und Fig. 3. Fig. 3. Obere Partie desselben

konzeptakelartigen „Schlauches“, die Erweiterung der in den konzeptakel-
artigen „Schlauch“ einmündenden Zellen zeigend. Fig. 4. Tangentialer Schliffdurch einen anderen konzeptakelartigen Radialschlauch desselben ExemplarsFlg . 5. Tangentialer Schliff (derselbe wie Fig. 4), septenreiche Querschnitte

der Zellen zeigend. Fig. 2-5 sind X4O der nat. Grösse.

Tafel 11.

Alle X 40 der nat. Grösse.

Sp - (cf- nigra Brown H aus den Vasalemma-
Schichten Estlands. Roll, und präp. A. Öpik. Geol. Mus. Tartu Fig- 1
und 3 stammen aus Vasalemma und gehören demselben Schliff und Exemplar

t r \ BaSIS der A ' ge’ bedeuten :K - den Mediankanal und 0 - die

pie gieder des in^rustierten Krinoideenstiele s \ a - eine rekristallisierte
artie des Hypothalls. Fig. 3 zeigt die Peripherie desselben Exemplars mitderi eigenartigen Schläuchen“. Fig. 2 ist die basale Partie eines anderen

Exemplares aus Vasalemma. Fig. 4. &>ZeWora spongioides, aus Vasalemma,
die hellen, stricbartigen Querkanäle zeigend. Geol. Mus. Tartu.



Tafel 1

Photo A. 0



Tafel II

Photo A. Ö.
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